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envoye ä tous les eongressistes un
compte rendu contenant les textes des

Communications, un resume des debats
ainsi que les resolutions du Congres.

Excursions et divertissements

Au cours du Congres, tous les eongressistes

prendront part ä des excursions
d'une journee ä Amsterdam (quartiers
neufs, tour des canaux, reception
officielle) et ä Rotterdam (nouveau centre
de la ville, tour du port, Exposition
E-55, reception officielle). En outre
ont ete prevus un concert, quelques
reeeptions, une visite de la ville de Delft
et une soiree de gala.
Apres le Congres, il sera organise:
a) pour la semaine du 18 au 28 juillet:
plusieurs excursions d'etudes (edifices
et quartiers neufs, traveaux d'asseche-

ment, industries du bätiment) et
b) pour la semaine du 25 au 30 juillet:
une excursion touristique au choix
(deux aux Pays-Bas, une en Belgique).

Frais d'inscription

Les partieipants au Congres paieront
une cotisation de 60 fl. h. (10 $).
Les dames et les personnes aecompa-
gnant les eongressistes paieront une
cotisation de 40 fl. h. (10 S50). Les
etudiants en architecture paieront
20 fl. h. (5 S 50).
Pour tous renseignements, s'adresser

au Secretariat du Congres, 9, Burge-
meester de Monchyplein, La Haye,
Pays-Bas. Adresse telegraphique: Uni-
arch-La Haye.

Vortrüge

Kunstgeiverbcschulc und Werkbund
Vortrag von Dir. Hans Fischli

Im Rahmen der Ortsgruppe Zürich des

Schweizerischen Werkbundes legte
Direktor Hans Fischli, der neue Leiter
der Kunstgewerbeschule und des

Kunstgewerbemuseums Zürich, seine
Ideen über die Zukunft beider Institute

und die Zusammenarbeit mit dem
Werkbund dar. Er begann seine von
einem erfreulich humanen Ton
getragenen Ausführungen mit dem Hinweis

darauf, daß seine neue Tätigkeit
sich just in dem Moment ergeben habe,
in dem er für seine Arbeit als Architekt
die Gefahr der Routine vor sich sah.
Seine Aktivität, die von der Architektur

zur Malerei reicht, erhalte durch
die neuen ihm gestellten Aufgaben
einen Antrieb, für den er besonders
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dankbar sei. Die Zusammenarbeit mit
der Jugend - seine Tätigkeit als Architekt

des Kinderdorfes Pestalozzi in

Trogen, die Planung des Zürcher
Jugendhauses usw. — erfahre durch die

Leitung der Schule eine weitere
Steigerung.

Generell bezeichnete es Fischli als sein

Ziel, die Schule, der Fischiis Vorgänger
Johannes Itten ein prägnantes Gesicht
gegeben hat, aus der Isolierung mehr
und mehr herauszuführen und sie mit
der LTmwelt und ihren praktischen
Aufgaben in Kontakt zu bringen. Zu den
internen pädagogischen Methoden solle
die unmittelbare Auseinandersetzung
mit denjenigen Formproblemcn
treten, die sich für die Umwelt jedes
Einzelnen und vor allem für die der
kommenden Generation ergeben. Für die
Grundklassen, die als Basis des

Erziehungsplanes beibehalten werden,
sieht Fischli eine Reform des schöpferischen

Zeichnens und vor allem des

räumlichen Denkens vor, dessen Pflege
und Bewußtmachung er grundsätzlich
für wichtig und entscheidend hält. In
den Fachklassen ist jetzt schon der
Kontakt mit außerhalb bestehenden
Betrieben aufgenommen worden. Auf
diese Weise gelangt der Schüler
frühzeitig in Verbindung mit der Praxis,
und auch die Pädagogik erfährt eine

Art kontinuierlicher Selbstregeneration,

wenn sie mit den ständig sich
wandelnden Arbeitsmethoden der Praxis

befaßt. Eine weitere fruchtbare
Belebung sieht Fischli sodann in
vermehrter Zusammenarbeit der
Fachklassen untereinander. Gegenseitige
Anregung und Klarheit über gemeinsame

Gesichtspunkte bei derEntwurfs-

Geschoßgrundriß 1:100

arbeit, aus denen sich organisches
Team-work ergibt, wird auf die
heranwachsende Jugend olme Zweifel
stimulierend wirken. Fischli erwähnte in
diesem Zusammenhang die durch die
Schule erfolgte Einrichtung einiger
Musterwohnungen in der Zürcher
Siedelung Heiligfeld, die innerhalb von
zehn Tagen von ungefähr 12000
Menschen besucht worden sind, und die

Arbeit an der Ausstattung einer neuen
Kirche in Schwamendingen, zu der
fast alle Fachklassen herangezogen
worden sind. Diese praktischen
Arbeiten sollen in Ruhe durchzuführende
Schularbeiten bleiben, die nie
Produktionsbetriebe werden sollen.
Für das Kunstgewerbemuseum hat
Fischli gemeinsam mit Dr. Willy Rotzler,

der zum Konservator ernannt wurde,

ein Ausstellungsprogramm ausgearbeitet,

dessen Themen, ohne aufs
Sensationelle zu zielen, populäre Fragen
anschneiden sollen. Unter anderem

105'



sind Ausstellungen Bündner Volkskunst

(vor allem in Hinsicht auf die

Gebrauchsform), von neuem französischem

Formschaffen, eine Ausstellung
mit dem Thema «Der Kreis, das Velo,
die Brille» und eine große Darstellung
des Problems der Integration der
Künste geplant, bei der aller Voraussicht

nach die schweizerische Gruppe
der «Espace» mitarbeiten wird.
Endlich die gemeinsame Arbeit mit
dem Werkbund. Hier sieht Fischli, der

mit aller Offenheit über die auf- und
absinkenden Kurven der Werkbund-
Aktivität sprach, vor allem neue
Möglichkeiten im Zusammenhang mit der
Aktion «Die gute Form», für deren

Kriterien von der Schule eine Art
Laboratoriumsarbeit geleistet werden

kann, da sie die Möglichkeit besitzt,
ohne den Zwang zu Amortisationen zu

experimentieren und Untersuchungen
zur Formgestaltung vorzunehmen. Von
hier aus sieht Fischli weiterhin den

Schritt zu einer mit der Schule in
Verbindung stehenden öffentlichen
Beratungsstelle, die er sich parallel etwa

zu den Beratungsstellen des

Elektrizitätswerkes organisiert vorstellt.
Direktor Fischiis Ausführungen, die

sein rasches und intensives Einleben
in die Aufgaben seiner Institute
erkennen ließen, fanden lebhafte
Resonanz. Es verbindet sich in ihnen

geistige Konzeption und Klarheit über
die heutigen Grundvoraussetzungen
mit einem realistischen Sinn. Und das

Wichtigste: ein künstlerischer Mensch

ist am Werk. H. C.

Wachrufe

Gustav Ammann f
Gartenarchitekt BSG, SWB

Am 23. März verschied fast siebzigjährig

der weit über unsere Landesgrenzen

hinaus bekannte Gartenarchitekt
Gustav Ammann. Ihm verdankt die
schweizerische Gartenbaukunst ganz
entscheidende Impulse, die erstmals

in der 1913 in Zürich auf dem Alten
Tonhalleareal durchgeführten
Gartenbau-Ausstellung in Erscheinung
traten. Gustav Ammann ging es darum,
Bau und Garten und Landschaft zu
einem sinnvollen, harmonischen und

an Wechselbeziehungen reichen Ganzen

zu gestalten, im privaten Wohnhaus

und der Siedlung- die Werkbundsiedlung

Neubühl bleibt ein in dieser

Beziehung besonders wegweisendes
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Gustav Ammann i- Plioto: Pleyer, Zürich

Beispiel — wie im Schulbau, im
Verwaltungsbau, in der öffentlichen
Anlage, wobei das Freibad besonderer

Erwähnung bedarf. Für die
architektonischen und städtebaulichen
Probleme hatte Gustav Ammann ein offenes

Verständnis, und daraus ergab sich
auch die so fruchtbare Zusammenarbeit

zwischen Gartenbaufachmann
und Architekt.
An der Abdankungsfeier im Zürcher
Krematorium am 28. März sprach
Gartenarchitekt BSG Walter Leder im
Namen des Bundes Schweizer
Gartengestalter BSG, des Internat. Bundes der

Landschaftsarchitekten und des
Schweizerischen Werkbundes.

Wir werden im WERK Gustav
Ammann - den Menschen und den Pionier
der schweizerischen Gartenbaukunst
— noch gebührend und ausführlich
würdigen. a. r.

Bücher

Kunstdenkmäler des Kanlons Aargau,
Bd. III. Das Kloster Künigsfelden

von Emil Maurer. Herausgegeben
von der Gesellschaft für schweizerische

Kunstgeschichte. 360 Seiten
mit 311 Abbildungen und einer
Farbtafel. Verlag Birkhäuser, Basel,

1954. Fr. 46.80

Unter den vielen Kunstdenkmälern
des Aargaus, besonders der Gegend

von Brugg mit den vielen Burgen,
Schlössern und Kirchen, bildet das

Kloster Königsfelden den Höhepunkt
von europäischer Bedeutung. Ihm
widmet daher die Redaktionskommission

einen eigenen Band. Es ist der
zweite, den der junge Gelehrte verfaß¬

te. Er schildert zuerst die Entstehung
des Doppelklosters, das als Denkmal
für den 1308 ermordeten König
Albrecht von Österreich von seiner Witwe

Elisabeth und von seiner Tochter,
der Königinwitwe Agnes von Ungarn,
gestiftet wurde. Klarissenschwestern
sollten für den verstorbenen König
und seine Vor- und Nachfahren beten,
und Franziskanermönche, den Ordensregeln

gemäß, sollten im benachbarten
Kloster ihre geistlichen Beiständer
sein. Im Mittelpunkt stand die Klosterkirche

mit den Gräbern der Habsburger.

Die Architektur ist, dem
Franziskanerorden entsprechend, sehr
einfach; ihren Hauptschmuck bilden die
farbigen Glasfenster des Langhauses
und des Chores.

Königsfelden erlebte seine Blütezeit
von 1317 bis 1364 unter der Oberleitung

der Königin Agnes, die, ohne selber

den Schleier zu nehmen, zwischen
Kloster und Welt stehend, für die
wundervolle Ausstattung der Kirche
und die Bedürfnisse der Klosterinsassen

auf Jahrhunderte hinaus freigebig

sorgte. Ein erhalten gebliebenes
Schatzverzeichnis zeugt für ihre
reichen Stiftungen. Infolge der Eroberung

des Aargaus wurde 1415 an Stelle
der Habsburger die Berner Regierung
Landesherr und weltlicher Kastvogt
der Klöster. Zur Zeit der Reformation
begehrten die Klarissen schon 1523 den
Austritt aus dem Kloster. Die Bilder
wurden aus der Kirche «hinweggetan»,
der Kirchenschatz nach Bern übergeführt

und größtenteils der Münze
übergeben. Der «Hof Königsfelden»
blieb bis 1798 eine blühende Land-
vogtei und Gutswirtschaft Berns. In
einem Teil der alten Gebäude wurden
ein Kranken-, ein Armenhaus und eine
Schule errichtet; der Chor diente dem
evangelischen Gottesdienst, die Kirche
als Magazin. Der 1803 gegründete
Kanton Aargau benützte die Gebäude
als Irrenanstalt. Vom Klarissenkloster
steht seit 1869 nur noch das kleine
Gebäude, das wie eine Kapelle aussieht,
aber einst die Archiv- und Schatzkammer

war. An deren Wänden sind die
bei Sempach 1386 gefallenen Ritter
mit ihren Wappen gemalt. In der Kirche

steht über dem einstigen
Erbbegräbnis der Habsburger ein Kenotaph
aus schwarzem Marmor, mit hellem
Maßwerk überkleidet. Ein Teil der
Steine erweisen sich als römisch, aus
der Stadt Vindonissa, auf der Königsfelden

zum Teil steht.
Mit Recht gilt der größte Teil des Bandes

der Beschreibung der einzigartigen
Chorfenster, die um 1325-1330
geschaffen sein müssen, wie der Verfas-
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